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Wiedererstarkende Grüße!

Langsam gerät man wieder in geordnete Bahnen, nachdem wir doch durch den
Diebstahl unseres Wagens eine Weile ziemlich durch den Wind waren. Man
glaubt gar nicht, wie einen solch eine eigentlich heute banale Sache, die
bundesweit sicher täglich tausendfach geschieht, doch aus dem gewohnten
Alltagstrott werfen kann. Sonst kennt man das ja immer nur aus der Zeitung
oder man hört mal was, war aber nie selbst betroffen. Kurios auch, dass auf
diese Weise gleich wieder die Digitalkamera mit gestohlen wurde. Kayla sagte
schon, dass wir uns besser erst gar keine neue Digitalkamera mehr kaufen, die
wird dann ja doch wieder gestohlen. Vielleicht gönnt eine übergeordnete Macht
uns die Digitalkamera nicht und hat nun dafür gesorgt, dass gleich das Auto
drum herum mit gestohlen wird. Nein, Spaß beiseite, mein Gang zum Anwalt,
weil die Versicherung sich eigenartig verhielt, scheint sich als goldrichtig zu
erweisen. Wie ich erst jetzt erfuhr, scheint zufällig dieser Anwalt auch ein wenig
als ein kleiner Staranwalt zu gelten. Das wusste ich vorher überhaupt nicht. Ich
habe den zunächst ausgewählt, weil der fast im Nebenhaus seine Kanzlei hat
und ich keine Lust hatte, jetzt wo ich ohne Auto bin, lange Anfahrtswege in
Kauf zu nehmen. Der Anwalt selbst hat sich bestenfalls 3 Minuten mit mir
unterhalten. Ein großes Heer voller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben das
eigentlich alles erledigt, der hat dann selbst mit mir nur mal eilig die Schritte
besprochen, die er einleitet und sagte dann noch, dass ich mir da mal keine
Sorgen machen solle. Er meinte auch, das Angebot der Versicherung b.z.w.
deren Festsetzung, für den Wagen nur 4.000 Euro zahlen zu wollen und das für
einen Wagen, den die selbst ja noch nie gesehen haben, sei eine Farce, wie er
das nannte. Auch diese angedrohte Gummitaktik mit einer endlosen
Verzögerung der eigenen Bearbeitung durch endlose Ketten von
Nachprüfungen, sei so nicht hinzunehmen. Das sei wieder solch eine linkische
Taktik der Versicherung in der Hoffnung, so unerfahrene Kunden zur Schonung
der eigenen Kassen möglichst billig abspeisen zu können. Die hätten da oft ein
eigenes System, bei dem die örtlichen Versicherungsvertreter, die die
Einzelkunden ja persönlich kennen, vom Typ her einschätzen und bewerten und
dann der Versicherungsgesellschaft mitteilen, ob dies ein Typ ist, den man leicht
über den Tisch ziehen kann oder nicht. Da haben die sich bei mir aber
verrechnet! Die in der Kanzlei haben dann einen Brief an die
Versicherungsgesellschaft aufgesetzt, alles in entsprechende Texte verpackt, die
auch gleich auf die durch deren Taktik möglicherweise angestoßenen
Paragraphen hinweisen und noch am gleichen Tag fertig gemacht und zu der
Versicherung geschickt. Die Kanzlei hat dann auch gleich damit gedroht, einen
entsprechenden Hinweis an solch ein Aufsichtsamt für das Versicherungswesen
oder so was zu schicken, falls man die Vorgehensweise als Taktik betrachtet und
so weiter betreibt. Man mag es kaum glauben, aber schon nur 3 Tage später



hatte ich eine schriftliche Antwort von der Versicherung im Briefkasten. Die
Kanzlei hat davon auch eine Kopie erhalten. Ein Herr Gallion von einem
sogenannten Versicherungs-Schaden-Schnelldienst hat sich im Auftrage der
Versicherung eingeschaltet und entschuldigt sich gleich mit vielen blumigen
Worten bei mir dafür, dass die ersten Auskünfte etwas wenig kundenfreundlich
waren. Er schiebt das auf eine Häufung ähnlicher Fälle an diesem speziellen Tag
und auf eine bestimmte Masche von Versicherungsbetrügern, die gerade aktuell
die Versicherungen belaste und mein Fall habe leider im Erscheinungsbild
genau in deren Muster gepasst. Also es ist schon so, wie ich es Ihnen in meiner
letzten Email schrieb, wie uns das damals auch vorkam, als ob man uns noch
verdächtigen würde, selbst irgendwie in den Diebstahl unseres eigenen Autos
verwickelt zu sein, eine Frechheit. Es leidet doch keiner mehr unter dem
Diebstahl, als wir selbst. Nun scheint dieser Verdacht aber ausgeräumt zu sein
und auch zu den genannten Werten will der Herr Gallion definitiv die neulich
angesprochenen 4.000 Euro nur als eine dahergesagte „Hausnummer“werten,
die ein Mitarbeiter der Versicherung auf die Schnelle so aus der Luft gegriffen
habe. Das klang vor 2 Wochen aber ganz anders, aber mir soll’s egal sein,
wenn’s am Schluss wirklich einen akzeptablen Betrag gibt. Eine konkrete Zahl
wollte der Gallion auch noch nicht nennen, aber um einen ungefähren
Zustandswert als Vergleichspunkt für die Versicherung zu erhalten, schlug er
vor, wäre es sinnvoll, wenn ich von einem Dritten, der nicht mit bei uns im
Hausstand lebt und der auch nicht mit uns verwandt ist, eine stichwortartige
Zustandsbeschreibung von unserem Wagen zuschicken könnte. Das halte ich ja
schon wieder für eine Zumutung. Der Anwalt hat sich dann über diesen Punkt
auch halb totgelacht und meinte, dass die Versicherung ja nun wieder Methoden
aus der Mottenkiste kramt, die seit 40 Jahren nicht mehr üblich wären. Er sagte,
früher, als es noch keine rechtlich anerkannten pauschalisierten Werttabellen für
Autos gab, da wären solche Wertbekundungen, wie der das nannte, durchaus bei
manchen Versicherern an der Tagesordnung gewesen, aber heute nicht mehr. Er
hat dann auch gleich den Gallion selbst angerufen und daraufhin hat der sich
wieder bei mir gemeldet. Er sagte, das sei nur in meinem Interesse gedacht
gewesen, wo man vielleicht als Zugeständnis gesagt hätte, sogar mehr zu geben,
als in dieser Werttabelle steht, sofern der Zustand auf diese Weise in
beglaubigter Form deutlich besser gewesen wäre, als in dieser Altersklasse sonst
üblich. Im Nachhinein kann man das natürlich immer so auslegen, aber ich
denke, das wäre der Sache ja auch nicht wirklich gerecht gewesen. Ich habe ja
niemals behauptet, dass mein Golf deutlich besser im Zustand gewesen wäre, als
andere Golfs des gleichen Alters. Ich würde sagen, der war im durchschnittlich
gleichwertigen Zustand, wie Autos von VW nach 7 bis 8 Jahren halt eben so
sind. Rost hatte er, bis auf 3 winzige Eckpunkte an einer Kotflügelinnenkante
hinten und an der Heckklappe noch keinen, er lief einwandfrei und sehr
zuverlässig, brauchte wenig Diesel und qualmte auch nicht wie ein alter Schlot,
auch innen war alles ok und nichts brüchig oder klapperig, wie man es
manchmal an älteren Autos sieht. Na ja, diese „Gallionsfigur“hat nun mir



gegenüber gesagt, dass er die Angelegenheit für uns so schnell wie möglich
durchpauken wird und er davon ausgeht, dass wir eine angemessene
Entschädigung in spätestens 3 Wochen in Händen halten. Das klingt vielleicht
für Außenstehende schnell, aber wenn Sie bedenken, dass es jetzt auch schon
über 3 Wochen her ist, dass unser Auto gestohlen wurde, so heißt es nichts
anderes als wie, dass wir ohne unsere eigene Schuld mindestens 6 Wochen ohne
Auto sein werden. Wahrscheinlich wird es ja noch deutlich länger, denn falls wir
wirklich das Geld in 3 Wochen erhalten, so bedeutet das ja nicht, dass wir gleich
am ersten Tag beim Kauf eines Ersatzwagens fündig werden. Ich habe dann
noch bezüglich konkreter Zahlen in Euro nachgehakt, aber da wurde er dann
sehr kleinlaut und meinte dafür müsse erst eine Abteilung bei der
Hauptverwaltung der Versicherung diese Wertgeschichten noch genauer
berechnen. Er sagte aber, dass es in jedem Fall deutlich mehr als die seinerzeit
genannten 4.000 Euro sein werden. Als ich dann weiter bohrte und sagte, das der
Bergriff „deutlich mehr“ja ein Gummibegriff sei, den jeder sicher anders
auslegt, meinte er nur noch, dass es auch mit Sicherheit noch deutlich mehr als
5.000 Euro wären. Da habe ich gesagt, wenn er da auch wieder deutlich sagt,
dann kann ich also vermuten, dass es auch deutlich mehr als 6.000 Euro würden.
Dann hat er aber nur noch mit den Achseln gezuckt und gesagt: „Ja, mal sehen.“
Der Anwalt hat gesagt, er selbst sei kein Autofachmann, könne aber von einem
Sachverständigen in diesen typischen Tabellen nachsehen lassen, was es da in
etwa geben müsste. Das koste mich dann aber extra Geld, weil der
Sachverständige ja auch Lohn haben will, auch für solch eine kleine
Dienstleistung. Er meinte, da wären schnell 60 Euro zusätzlich fällig, die er
eigentlich für unnötig halte und mir ersparen wolle. Das haben wir dann auch
gelassen. Ich bin dann zu meinem Autobekannten gefahren, der ja noch mitten
in der Einrichtung seiner neuen Werkstatt steckt und nicht geöffnet hat, und
habe dem alles geschildert. Der sagte dann, dass er auch solch eine Wertetabelle
habe, die von einer Firma Schwacke ist und seine Ausgabe sei zwar vom letzten
Jahr, aber man könne daraus dann ja einen guten Anhaltspunkt ermitteln. Nun
haben die in dieser Tabelle zwei Preisspalten, einmal für Ankaufwert und eine
andere für Verkaufswert. Das ist ja eigentlich nur für Händler gedacht und da ist
der Ankaufwert natürlich immer deutlich niedriger, als der Verkaufswert. Der
sagte, dass manche Versicherungen nur diesen Ankaufwert erstatten, weil die
dann sagen, das wäre halt der Preis, den man erzielt hätte, wenn man den Wagen
verkauft hätte. Nur ich sage, wenn mir ja der Wagen geklaut wurde, dann muss
ich für einen gleichwertigen Ersatzwagen ja den Verkaufswert auf die
Ladentheke legen, also müsste die Versicherung doch eigentlich den
Verkaufswert erstatten. Mein Autobekannter meinte, dass viele Versicherungen
inzwischen auch ihre eigenen Tabellen haben, die meist im Preis irgendwo
dazwischen liegen und das Ganze dann einfach nur Zeitwert nennen, ohne
speziell auf An- oder Verkaufswert einzugehen. Wie dem auch sei. Ein VW -
Golf - Variant TDI in meiner Ausführungsart mit der 90 - PS - Maschine von
Baujahr 1999 wird dort bei einer Laufleistung von rund 180.000 km, wie unserer



jetzt etwa gelaufen hatte, mit einem Ankaufwert von 4.900 Euro und einem
Verkaufswert von 6.200 Euro angegeben. Also beides genau betrachtet schon
mehr, als wir damals selbst dafür gezahlt hatten, wenn man mal die
Inzahlunggabe des defekten Suzuki nicht mit einrechnet. Zusätzlich, was dort in
der Tabelle nicht bewertet wird, kam noch eine Anhängerkupplung hinzu, die
für etwa 400 Euro Mehrwert sorgt, was aber meist nicht wirklich berücksichtigt
wird. Der Autobekannte kannte diesen Wagen ja wirklich gut, weil er auch alle
größeren Inspektionen daran gemacht hatte und falls es doch etwas an Mehrwert
bringt, wäre er bereit, für die Versicherung in Stichworten den guten Zustand zu
bescheinigen. Er meinte aber auch, dass die wenigstens um die 5.000 Euro
rausrücken müssten. Täten die das wirklich, dann wäre es trotzdem noch sehr
schwierig für dieses Geld dann wieder das gleiche Modell zu finden. Eigentlich
haben wir schon vor, dann das gleiche Modell wieder zu kaufen, zumindest
wenn man da überhaupt aktuell innerhalb einer zumutbaren Suchzeit fündig
würde. Wir waren mit diesem Modell sehr zufrieden und auch habe ich sogar
noch einen Satz guter Winterreifen dafür hier liegen, beides Gründe die dafür
sprechen, wieder dieses Modell zu kaufen, bevor man da wieder anfängt
anderweitig zu suchen, hier weiß man, was man hat.

Der Autobekannte meinte, wenn wir beispielsweise 6.000 Euro kriegen, dann
könnte man ja vielleicht auch ein gleiches Modell von Baujahr 1998 oder 97
kaufen, weil das für diesen Preis eher zu haben sei und 1 Jahr an Alter mehr auf
dem Buckel sei in der Regel bei diesem VW-Modell kein Problem. Andererseits
ist der VW-Golf-Variant auch wieder nicht so häufig, dass man ihn an jeder
Straßenecke findet, das trifft nur auf den normalen VW-Golf, also auf den
Nicht-Kombi zu, da herrscht ein schier endloses Angebot. Dieser Kombi wäre
uns aber erheblich lieber, weil wir nun daran einmal gewöhnt sind und es ist
auch gleich viel praktischer, auch im Hinblick auf meinen Fußmedizin-
Apotheken-Fahrdienst, zu letzterem unten noch mehr.

Was ich neulich noch gar nicht richtig gecheckt hatte, durch den Diebstahl
wurde ja auch mein Fußmedizin- Apotheken- Belieferungsjob gefährdet und
infrage gestellt. Am letzten Dienstag fiel mir das erst ein und donnerstags
musste ich ja wieder fahren. Was tun? So habe ich bei der Fußmedizinfirma
angerufen und denen mein Schicksal erläutert und ich könne mir ja wohl keinen
Wagen mieten, nur um dem Job nachzukommen. Das konnte man ja wohl nicht
verlangen, weil die Miete für einen Leihwagen wahrscheinlich teurer wäre, als
das, was ich an dem einen Tag an Lohn erhalte. Der Disponent von der Firma
meinte, da hätte ich gerade Schweineglück, da man im Moment einige
Firmenfahrzeuge ungenutzt im Hof stehen habe, weil die festen Mitarbeiter, die
sonst diese Wagen nutzen, derzeit in Urlaub sind. So brauche ich nur irgendwie
auf den Firmenhof zu kommen und übernehme für die Lieferfahrten dann einen
der Firmenwagen, muss den dann aber am gleichen Tag nach meiner Rundfahrt
wieder dort abstellen. Mit nach Hause nehmen kann ich den natürlich nicht.



Nun, das war doch ein Lichtblick. Das haben wir dann auch so gemacht.
Problematisch könnte es nur werden, wenn diese Urlauber eines Tages alle ihre
Urlaube zuende haben und wieder diese Wagen benutzen und ich bis dahin
immer noch keinen neuen Wagen habe. Aber daran will ich im Moment lieber
noch gar nicht denken. Am letzten Donnerstag bin ich in aller Frühe dort hin
und war dann gespannt, was für ein Wagen man mir da aushändigt. Ich erhielt
einen Ford-Focus-Turnier. Das ist ein Kombiwagen ähnlicher Größe wie mein
Golf. Der Ford ist nur ein paar Jahre jünger und riecht innen noch richtig neu.
Der ist Baujahr 2004, auch ein Diesel und hat sogar 136 PS. Trotzdem habe ich
das Gefühl, dass mein nur 90 - PS - Golf beim Anfahren besser durchzog als
dieser Wagen mit immerhin 46 PS mehr. Auch war der Laderaum von meinem
Golf besser zu beladen und es ging nach meinem Gefühl etwas mehr hinein.
Allerdings bei höheren Geschwindigkeiten auf der Autobahn merkt man dann
schon, dass der Ford mehr PS hat und weil der ja auch viel neuer ist, ist der
innen noch etwas leiser, als es mein Golf war. Aber insgesamt vom Fahren her
gefiel mir mein Golf besser. Der ist irgendwie angenehmer zu handeln, wie man
heute wohl sagt, da wirkt der Ford beim Fahren etwas schwammiger. Ein Vorteil
des Ford ist aber besonders bei dem Sommerwetter, dass er eine Klimaanlage
besitzt und da tut das richtig gut, wenn man von draußen aus der brütenden
Hitze in den klimatisierten kühleren Wagen kommt. Da will man gar nicht mehr
aussteigen, wegen den angenehmen Kühle. Natürlich gibt es so was für den VW
auch, aber das kostet ja viel und als Privatmann, der auf jeden Cent achten muss,
kommen für mich solche Zusatzausgaben in Höhe von 1.500 bis 2.000 Euro für
eine solche Klimaanlage nicht in Frage. Es kommt ja auch immer die
Überlegung hinzu, dass man diese wirklich sehr schöne Klimaanlage nur
ungefähr 4 Monate im Jahr wirklich benötigt, den Rest vom Jahr, also den
überwiegenden Teil, kommt man auch ohne ganz gut aus. Woran man sich erst
etwas gewöhnen muss ist, dass solche Autos mit Klimaanlage öfters eine
Wasserspur hinter sich her ziehen. Ich dachte anfangs da wäre etwas vom
Kühler undicht, weil der immer eine dünne Wasserspur an seinem Parkplatz
hinterließ. Erst der Disponent klärte mich auf, dass eine solche Klimaanlage
auch zusätzlich einen Luft-Entfeuchter beinhalte, damit das Klima nicht nur
kühler, sondern auch trockener wird, weil das sonst unangenehm kühl aber
schwül würde. Trockener das heißt, der Luft wird beim Abkühlen Feuchtigkeit
entzogen, die sich dann in der Klimaanlage in Form von Kondenswasser
sammelt und dann einfach über ein dünnes Röhrchen am Fahrzeugboden
sozusagen auf die Straße oder den Parkplatz gepinkelt wird. Das ist also bei
eingeschalteter Klimaanlage normal und da es nur reines Wasser ist, ist es auch
für die Umwelt kein Problem, eher im Gegenteil. Ihnen kann ich es ja ruhig
sagen, wo ich einmal donnerstags jetzt diesen Ford zur Verfügung habe, haben
Kayla und ich die Einkäufe der gesamten Woche so zurecht gelegt, dass ich
dann bei meiner Apotheken-Tour etwas zügiger fahre und dafür den Zeitgewinn
nutze, um dann zuhause vorbei zu fahren und von dort mit Kayla noch schnell
einkaufen zu fahren, bevor ich den Wagen wieder abgebe. Wissen Sie, wenn



man einmal ans Einkaufen mit dem Auto gewöhnt ist, dann kommt es einem
ungleich lästiger vor, wenn man plötzlich wieder alles Eingekaufte in Taschen
zu Fuß oder per Rad nach Hause schleppen soll. Früher kannte man es nicht
anders, aber nur ein simples Beispiel: stellen Sie sich vor, man will ein paar
Kästen Mineralwasser kaufen - eine total übliche Alltagssituation, aber erledigen
Sie die mal ohne Auto! - Das geht praktisch gar nicht oder bestenfalls per
Einzelkästen auf dem Fahrradständer vom nächstgelegenen Getränkemarkt oder
Supermarkt, aber selbst die sind fast 2 km weit entfernt und was ist bei
schlechtem Wetter? An solchen einfachen Beispielen sieht man am besten, wie
abhängig man heute eigentlich schon vom Auto ist, aber auch wie sich
dementsprechend die Lebensgewohnheiten in den letzen 50 Jahren verändert
und angepasst haben. Würde man anstatt dessen, wie früher, einzelne Flaschen
in einer Tasche kaufen, dann müsste man jeden Tag einkaufen gehen, alleine nur
um frische Getränke zu bekommen. Das war früher ja eigentlich üblich. Man
würde Unmengen an kostbarer Zeit nur für zig Einkaufsgänge verheizen, die
man so mit Auto vielleicht auf einen Großeinkauf pro Woche oder sogar nur alle
2 Wochen reduziert. Ganz ehrlich, ich gehe nicht sonderlich gerne einkaufen,
weil man vertut immer viel Zeit damit, aber es muss ja sein. Zunächst damit für
heute genug zum gestohlenen Auto.

Nur gut, dass dieser Fußballunfug endlich vorbei ist. Ich sage Ihnen, was an dem
Samstag hier los war, an dem hier das Deutschlandspiel für den Platz 3 stattfand,
das kann man nur noch als verrückt bezeichnen. Wie Sie vielleicht wissen, fand
da hier in Stuttgart dieses Spiel um den 3. Platz statt, welches zwischen
Deutschland und Portugal ausgetragen wurde. Zum Glück befindet sich dieses
Daimler-Neckarstadion ziemlich weit weg von hier. Es ist relativ nah zu
unserem vorherigen Wohnsitz auf dem Campingplatz, vielleicht 1,5 km östlich
von dort. Trotzdem bemerkte man auch hier noch kräftig die Auswirkungen.
Zunächst war es generell in der ganzen Stadt unerträglich voll. Es wimmelte von
Menschenmassen, vor allem ab der Stadtmitte. Der Schlossplatz war zusätzlich
verpfropft mit Menschen und völlig unpassierbar, weil man dort im Halbrund
mehrere Großbildleinwände aufgebaut hatte. Obwohl wir in gewisser Hinsicht
am westlichen Stadtrand der Kernstadt wohnen, direkt dahinter folgt schon der
große Kräherwald und dahinter Botnang, trieben sich auch zuweilen hier in der
Straße Fußballfans herum. Das waren größtenteils Leute von auswärts, die sich
nicht auskannten und ohne jeden Plan in Stuttgart umherirrten, um entweder
zum Stadion oder zu diesen Großbild-Veranstaltungen zu kommen. Beides war
hier zum Glück nicht, aber zeitweise liefen da sicherlich zwischen 50 und 100
Fußballnarren grölend herum. Je näher man in Richtung Innenstadt kam, umso
mehr Müll, Bierflaschen, Scherben und ähnliches Zeug lag auf Straßen,
Gehwegen und selbst in Vorgärten herum. Ich sage Ihnen, alleine die Reinigung
danach hier in Stuttgart muss mehrere hunderttausend Euro gekosten haben,
wenn Sie das gesehen hätten. Ich vermute, in anderen Städten, in denen Spiele
stattfanden, wird es ähnlich ausgesehen haben und demnach ähnliche Kosten



verursachen. Wer zahlt das alles? Wahrscheinlich wieder einmal wir alle. Aber
die WM bringt uns ja angeblich mehr Geld als sie gekostet hat. Wer das heute
noch glauben mag, der muss mit dem Kopf 500 mal mit vollem Anlauf gegen
eine Betonwand gelaufen sein. Als dann irgendwann spät abends die Deutschen
noch 3 : 0 gewonnen hatten, da gab es hier einen Jubelaufschrei, der
wahrscheinlich bis in die dunkelsten Tiefen des Schwarzwaldes zu hören war.
Danach zogen bis 4 Uhr morgens grölende, hupende und auch sogar schießende
Fußballidioten quer durch die ganze Stadt und hinterließen stellenweise eine
meterdicke Dreckspur. Vorne an der Botnanger Straße wurden sogar parkende
Autos beschädigt, weil die rundfahrenden Schreihälse mit ihrem Wagen im Suff
dagegen gefahren waren. Natürlich haben die sich nicht um den angerichteten
Schaden gekümmert und sind weiter gefahren. Das war bei solchen Hirnlosen
auch sicher nicht anders zu erwarten. Es mag hart klingen, aber ich finde, solche
Großereignisse sollten generell verboten werden, da sich labile Leute dann
selbst nicht mehr im Griff haben und labile Leute gibt es immer mehr. Zuweilen
habe ich den Eindruck, dass schon die Hälfte aller Leute dazu gehören.

Noch eine völlig andere Geschichte. Ich weiß nicht, wie Sie das sehen, aber ich
finde, die Menge an Seiten, also die Auswahl, im Internet ist ja auf enorme
Maße gestiegen. Hingegen habe ich den Eindruck, dass die Anzahl der Seiten,
die wirklich etwas taugen, die man lesen mag, besonders innerhalb des letzten
Jahres auf höchstens noch ein Zehntel zusammengeschrumpft ist. Was man
heute findet, ist vorwiegend nur noch Blabla, aufgebauschtes Zeug um ein
Nichts und ähnliche Sachen. Gewiss gibt es noch die eine oder andere gute
Seite, aber in der Menge des immer umfangreicher werdenden Mülls gehen die
fast völlig unter, wie die berühmte Stecknadel im Heuhaufen und es wirkt fast
schon wie ein Sechser im Lotto, wenn man wirklich auf interessante Seiten
stößt. Auch diese Google - Suchmaschine ist meines Erachtens inzwischen
ziemlich wertlos geworden, weil ständig eigenartige Suchergebnisse von
solchen Linkseiten wie Gewerbekatalogen und ähnliches angezeigt werden, aber
nicht das, was man sucht. Ich benutze daher schon länger nur noch diese
sogenannte Metacrawler - Suchmaschine, weil es die einzige zu sein scheint, die
noch brauchbare Ergebnisse liefert. Aber insgesamt ist es mehr Frust oder
sinnloses Beiwerk als Nutzen, was das Internet heute bietet. Daher überlege ich
derzeit sogar fast ein wenig, den Internetanschluss abzuschaffen. Wenn wir
ehrlich sind, Kayla und ich wir brauchen kein Internet, es macht keinen allzu
großen Sinn mehr. Die vielgepriesenen Vorzüge des Internets gibt’s im Prinzip
nicht wirklich. Es wird doch nur noch dazu benutzt, die Leute auszuspionieren,
mit sinnlosem Spam-Müll zuzuwerfen, über den Tisch zu ziehen oder halt einem
langweiligen belanglosen Kram zu vermitteln, der zu etwas scheinbar
Grandiosem aufgeblasen wurde. Wenn ich schon sehe, auf welch ein Maß diese
unerträglichen Spam-Geschichten angewachsen sind. Noch vor weniger als
einem Jahr hatte ich vielleicht pro Woche 5 Spam-Emails bekommen, jetzt sind
es zwischen 150 und 200, manchmal sogar um die 250 pro Woche. Ich habe den



Eindruck, dass irgendwelche Spam - Versender plötzlich meine Email-Adresse
entdeckt haben und die untereinander weitergeben. Da kann man fast nicht mehr
aussondieren, welche Emails echt und welche Spam sind. Oder man ist
gezwungen die eingegangenen Emails täglich abzufragen, wodurch die
Gebühren wieder ansteigen, denn zurzeit frage ich meistens nur einmal pro
Woche ab, was neues an Emails eingetroffen ist. Also wir werden uns das noch
einmal genau überlegen, vielleicht tun wir diesen doch gewagten Schritt auch
nicht, aber man überlegt schon ernsthaft diese allerletzte Alternative. Sicher soll
es jetzt über diesem momentanen Frust kein Schnellschuss werden, den man
vielleicht in einem halben Jahr wieder bereut, aber eigentlich ist aus jetziger
Sicht jeder Cent zu schade, den man fürs Internet ausgibt. Ob man da ernsthaft
eine Besserung erwarten kann? Ich denke, dass wir da innerhalb der nächsten
beiden Wochen mit viel Überlegung zu einem Entschluss gelangen werden. In
jedem Fall werde ich Sie darüber vorher unterrichten, falls es zum Äußersten
kommt, denn um unsere schon zur festen Gewohnheit gewordenen
Emailberichte wäre es wirklich sehr schade, das würde ich dann schon
vermissen. Des weiteren habe ich noch etwa 4 weitere Leute, mit denen ich mir
ungefähr im wöchentlichen Wechsel schreibe. Das alles ist sicher mengenmäßig
nicht wirklich viel.

Gestern, also am letzten Freitag, den 21. Juli, herrschte ab Mittag hier in
Stuttgart ein einziges Verkehrschaos. Wir befanden uns gerade notgedrungen,
weil noch ohne Auto, in einem Zug und waren nur noch vielleicht 500 m vom
Hauptbahnhof entfernt. Der Zug blieb aber dort auf freier Strecke stehen. Gut,
zuerst denkt man, ein Signal steht nicht so, wie es soll und gleich geht es weiter.
Aber nach einer halben Stunde standen wir immer noch dort. Unsere
Verblüffung stieg dann ins Unermessliche, als sich plötzlich der Zug in
Bewegung setzte, allerdings wieder zurück in die Richtung, aus der wir
gekommen waren. Wir glaubten an einen üblen Scherz der Eisenbahner oder
einen technischen Defekt im Zusammenhang mit der Affenhitze. Nach vielleicht
500 m Zurücksetzen blieb der Zug erneut auf freier Strecke stehen. Da fährt man
notgedrungen ein einziges mal innerhalb von zig Monaten mit dem Zug und
gleich wieder so was! Nach einer weiteren halben Stunde des Wartens und dem
Toben etlicher Leute, kam dann eine Durchsage über Lautsprecher, dass der Zug
nun langsam wieder weiter zurücksetze bis zum Bahnhof Stuttgart-Feuerbach,
dort könnten wir dann aussteigen oder auch warten, bis es wieder zum
Hauptbahnhof gehe. Eine solche Durchsage verunsicherte uns noch mehr.
Eigentlich wollten wir ja zum Hauptbahnhof, um dann von dort mit einem Bus
nachhause zu fahren. Aber wer weiß, wann es dann doch wieder zum
Hauptbahnhof weitergeht und was das Ganze soll. So sind wir dann ziemlich
verwirrt und geladen in Feuerbach ausgestiegen, wie die meisten anderen
Reisenden auch, denn alle waren ratlos. Endlich, in Feuerbach auf dem
Bahnsteig wurde dann über Lautsprecher gesagt, dass im oder neben dem
Stuttgarter Hauptbahnhof eine Haupt-Gasleitung gerissen sei, wodurch sich



dessen weitere Nutzung auf unbestimmte Zeit verzögere. Der Hauptbahnhof
werde bis zur endgültigen Beseitigung dieser Gefahr nicht mehr angefahren und
das könne noch etliche Stunden dauern, hieß es dann weiter in einer zweiten
Durchsage dort auf dem Bahnsteig in Feuerbach. Wir waren an dem Tag
morgens sehr zeitig mit dem S-Bahn-Zug nach Korn-Westheim gefahren, weil
wir dort etwas wichtiges zu erledigen hatten. Mit dem alten Mofa wäre ich
vielleicht dorthin gefahren, wenn ich nur alleine dorthin gemusst hätte, aber da
Kayla mit sollte, stiegen wir notgedrungen auf die Bahn um. Man hätte auch mit
einer Buslinie dorthin fahren können, aber da ist dann eigentlich doch die Bahn
schon angenehmer, zumal bei den hohen Temperaturen. Aber ausgerechnet
dann, wenn wir Idioten mitfahren, passiert wieder so etwas. Später hörten wir
dann, dass ein Bagger bei Arbeiten im oder direkt neben dem Hauptbahnhof
eine Hauptgasleitung stark beschädigt habe, wodurch es zu diesem Zwischenfall
kam. Die Sperrung soll dann etwa 3 bis 4 Stunden angedauert haben, aber die
Verzögerungen durch aufgelaufene Züge u.s.w. und ehe alles wieder halbwegs
funktionierte, sollen sogar bis zu späten Abend gedauert haben.

Das soll für diese Email reichen. Ach ja, der ungewöhnliche Zuschnitt unserer
neuen Wohnung wie auch die starke Dämmung und ihre besondere Lage führen
dazu, dass es hier trotz der großen Hitze immer noch erträglicher und
angenehmer ist, als in den meisten anderen normalen Wohnungen. So, nun aber
genug.
Kayla und ich wünschen Ihnen weitere angenehme, schöne, nicht zu heiße, dafür
aber gut erträgliche Sommertage, Ihr

Egbert Lappenkeuler
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